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DEUTSCIIE WIEDERVEREINIGUNG
Pierre und FuIvia SPoerri t Bonn

GesternabendstandenwirzrrsammenmitJensWilhelmsenaus
Norwegen und Beate Meyer - und 30'000 Bonnern - dicht gedrängt
auf dem },farktp: a'z, um den Ta$ der wiedervereinigung zv feiern'
Arn Bildschirm verfol$ten wir dann bis 1 uhr morgens die fröhliche
trndrlochsehrniichterneAbwickltrngderEreignisseinBerlin.Es
war ein Privileg, diesen Tag - und die ga,rrzerl wochen und Monate 

'
die ihn vorb"".iteten - hier hautnah zÛ erleben'

Jeder von unseren Freunden und jeder von uns erlebte dieses
Ereignis in einer anrf ern weise. Für die jenigen, die seit vielen
Generationen in Gebieten wie Schlesien und Ostpreussen gelebt
hatten, war dieser Tag mit einem grossen Tropfen wehmut verbun-
den. Für die Farnilie Krieg in Berlin bedeutete er einen TaÉ' an

dem alle Marrern zwischen Olt ttnd West def initiv zur Vergangenheit
J.tO"t"rr. Für einige der DDR-Familien, die in Caux gewesen

waren, Éing der Proãess einfach zrt schnell, ttnd sie fühlten sich
etwas überfahren. Einige unserer jüngeren Freunde fanden es

ebenfalls schwierig, die Freude der äIteren Generation ZLI

verstehen. Auch wir beide empfanden die Dinge verschieden
pierre, aIs nüchterner schweizet, freute sicht war sich aber doch

bewusst, d.ass er ein "ausIändischer Freund" war' FuIvia dagegent

konnte sich mit alI den verschiedenen Emotionen ganz ídentifizie-
ren. Pierre brachte FuIvia einen grossen Blumenstrauss, um ihr
für die "Einheit" zù gratulieren'

Hier einiÉle der zihaíe aus Reden und Erklärun$en der letzten
Tage, die uns am meisten bewegten:
BundespräsidentvonWeizsäcker:Diesisteinejenerseltenen
historischen Entwicklungen, in denen etwas zum Guten gewendet

werden kann... AIle Grenzen sollen Brücken sein zu al-l unseren
Nachbarn.DasistunserWille...DieFormderEinheitist
gefundenije|zLgehtesdarum,siemitdemrichti$enlnhalt
auszufüllen... Nun, da wir die Freiheit haben, gilt ês, in ihr zrr

bestehen
Ministerpräsident Lothar von Mai zi-ere: Dies ist ein Glücksfall
der Geschichte... rch denke an d.en Ausspruch: sechzehn Mirrionen
reisenâtlS¡lassenaberdieKofferzuHause...dieFreiheitist
gleichzeitigdiegrössteGabeunddiegrösstePrüfungdes
menschlichen Charakters'
G. Krone-Sc nmaLz, Korrespondentin der ARD in Moskau: Es gibt ein
russisches Sprichwort: Ein Feiertag mit Tränen'

Ein Fernsehmann zeigt'e
Aufgabe in der Zukunft

urrs ¡ wo vielleicht unsere wichtigste
tiegt. Er sagter ês sei eines für die
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Regierungen in Bonn und Berlin, einen Einigungsvertrag zwunterzeichnen. Einigkeit gebe es aber erst dann, *.rm jeder
Westdeutsche mit einem Ostdeutschen seinen persönlichen Vertragabschliesse. Die nächsten Wochen und Monate dürften für dieseArt von Kontakten besonders wertvoll sein. So werden im Oktoberund November in Hagenau (Elsass) und in Jena (im Herzen derfrüheren DDR) Treffen stattfinden. Das Thema für das Jena-
Wochenende ist: "Zusammenwachsen in Deutschland und Europa - eineerste Bilanz. " Der nächste Schritt wäre dann die Fortsetzung desDialogs mit den Polen und den Russen. Wir haben selten in Zei|engelebt r i{o wir so bewegt und erschüttert waren und uns oft sehrhilflos vorkamen, Trotzdem möchten wir natürlich diese Erfahrungnicht missen und rnöchten sie nit rnöglichst vielen unserer Freundete i Ien.

CAUX UNTER DER LUPE
EIiane Stall-ybrass, Genf

Seit anderthalb Jahren f indet aIle sechs l'{onate ein kleinesinternationales Treffen statt r âÍr dem Fragen über die Ausrichtungunserer Arbeit eingehend beraten werden. zu diesen Treffen
kommen jedesmal andere Leute, doch soll die Gruppe nach Alter undHerkunft möglichst repräsentativ sein. Auf Wunsch ausl-ändischer
Freunde hatte die vierte derartige "Konsultation" zum Hauptthema
Caux und sei-ne Zukunf t. Von den 33 Teilnehrnern warerr IZ Schwei-zer, die andern vertraten den Rest der wert. sie alre kennencatrx But, haben doch die meisten gar,ze sommer dort zugebracht.
Einige Feststellungen drängten sich auf: Caux gehört der Welt undGott. Man schätzt gewiss seine schwe ízerische Art und At-
mosphäre, aber die verantwortung für das Zentrum liegt bei den"Leuten Gottes" in al-1er Welt, und nicht allein bei ãen Schwei-zernr die sie während des grössten Teils des Jahres tragen. Sinddoch die Konferenzen in caux die grosse sache, die wir, derMoralischen Aufrüstung verpflichtete, jedes Jahr gemeinsam tun.
Der Zweck von Caux ist €s¡ schöpferische Kräfte und euellen desLebens freizusetzen, in uns, die wir diesen ort kennen, wie indenen, die zum ersten Mar herkommen. Aber wir müssen zugeben,dass zuviele von uns in den Verantwortungen und der praktischen
Arbeit untergegangen sind und keine zeit mehr für Menschen
fanden.

Wir haben den Tagesablauf in Caux durchbesprochen und beschlos-sen' den Empfang und die rnformation, die Aufnahme in das Lebendes Hauses, zu verbessern und vermehrt kleine Diskussionsgruppen
ztt schaffen' damit jedermann sich wirklich aufgehoben fühlt. Wir
haben auch überlegt, wie die Verantwortlichkeiten besser verteilt
werden können. Wie es eine Schweizer Teilnehmerin mit Augenzwin-
kern sagte, haben wir schweizer vielleicht Frank Buchmans
Ratschlag aLLzu wörtlich genommen, zehn Leute zu finden, dieunsere Arbeit besser tun als wir selbst - dabei ist es doch
offensichtlich gar nicht mehr mög1ich, sie noch besser ztr tun!
verschiedene unserer Freunde möchten in ihren Ländern Gruppen
"Freunde von caux" gründen, die rnformationen weitergeben undGeldmittel sammeln würden.

der

Die Frage der Aufenthaltskosten pro Tag wurde besprochen,
allerdings noch ohne endgüItigen Beschluss. Es scheint einfach
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nicht ganz richtig, die Gesamtkosten von caux durch die Anzahl
uebernachtungen ,ù ¿i.ri¿ieren, denn eine grosse zahll- dieser
uebernachtungen sind z,B, die von vollzeitlichen l"litarbeitern'
die ihren Aufenthalt kaum zu lr,ezahtlen vermögen und doch den

Ablauf vieler praktischer Aufgaben sicherstellen.
Wir haben auch einige der 32 Ãrbeitsplätze Revue passieren lassen
und in gewissen Sekãoren einen grossen Bedarf an verantwortlichen
Personen festgestellt.

Die Frage, wie caux zwischen den Konferenzen genutzL werden sol-l'
wtrrd.e eingehend beraten. wir kamen überein, dass wir weiterhin
auf iedes Mietgesuch eintreten werden' ohne uns von vornherein
festzulegen, ¿.t. dass wir die voIIe Freiheit behalten, ia oder

nein zu sagen.

Mit Interesse haben wir gehört, wie gewisse, von der Moralischen
Aufrüstung überzeugte Geschäftsleute sich die Nutzung unserer
Gebäude zwischen dãn Konferenzen vorstellen. Diese Projekte
haben uns angeregt, ohne dass wir sie gleich in die Tat umsetzen

möchten. Aber eì-nige Teilnehmer werden an der Idee weiterar-
beiten, denn es scheint verlockend'' Caux vermehrt aIs Ort der
Weiterbildung zu benützen'

Mit Begeisterung haben wir auch den vorschla$ begrüsst' dass caux

von Ende þlàrz bis Ende september ein echtes Geneinschaftsleben
anstrebensoll,indemwirFreundeausderga'nzerrWeltermutigen'
rnit ihren -rieiiartigen Talenten der kleinen Maria-Farnilie zrr

Hilfe ztt kommen und auch mit ihr die Konferenz vorzubereiten'
Diese Gäste könnten auch unser Land und seine weitere umgebung

kennenlernerr.

A1l diese Fragen sollen an
besprochen werden.

unserer Tagung in Winterthur weiter

FREIIDE A}I KOCHEN
UIrike Ke77er' Caux

Íi1ie sie wohl aus der beiLiegenden Neujah-rskonferenz-Einl-adung
ersehen haben, findet dieseã Jahr vom 26.12,1990 - 5,1,1997
wiedereineWintersessjonstatt,Gemeinsamfeiernwirein
Weihnachtsfest für die WeIt vom 22'12' 26'L2'1990'

n/as halten sie d.avon, mit rhtem (oder auch unsetem) Menüvorschfag
eine odet zwei MahTzeiten hier in caux unter "fachmännischer"
Anl-eitung zu kochen? Die zutaten werden lhnen geLiefert!

BittewendenSiesichnitlhrenMenüvorschtägenoderauch
von rnteressenten¡ die so ein Abenteuer wagen könntent ãû

und U, KeITer in Caux'

x***************************************
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M, Küng
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